Der Weltwirtschaft droht ein beinharter Umbruch

Amerika und Osteuropa sparen wieder
Hohe Importüberschüsse hatten neben den Vereinigten Staaten auch konsumhungrige Länder wie Spanien und Australien, zudem viele Staaten in Osteuropa. In der Ukraine und Ungarn betrug das Leistungsbilanzdefizit 2008 jeweils mehr als 6 Prozent. Ähnlich wie China haben auch die anderen Exportländer den Importeuren Kapital zur Verfügung gestellt, um den Absatz zu finanzieren. Nicht zuletzt die deutschen Banken bangen nun, ob ihre nach Osteuropa vergebenen Kredite zurückgezahlt werden. Ähnlich sorgt sich die chinesische Regierung, ob ihre Dollar-Reserven auf Dauer wertbeständig bleiben. So beschert das Wachstum auf Pump nun beiden Seiten – Schuldnern und Gläubigern – empfindliche Verluste.

Deshalb erzwingt die Banken- und Wirtschaftskrise nun eine drastische Anpassung der internationalen Waren- und Kapitalströme. Wieder spielt der amerikanische Konsument dabei eine zentrale Rolle. Durch die Krise sind die Eigenheimpreise seit dem Hoch im Sommer 2006 im Durchschnitt um kräftige 30 Prozent gefallen, die Aktienkurse um fast die Hälfte. Viele Amerikaner fühlen sich nun ärmer, hinzu kommt die Sorge um den Arbeitsplatz, zumal bereits Millionen Amerikaner ihren Job verloren haben. Die Folge: Die Amerikaner sparen wieder mehr. Nach Schätzung von Fachleuten dürfte die Sparquote in den nächsten Jahren auf mindestens 6 Prozent des BIP steigen, möglicherweise sogar auf 9 Prozent. Ähnlich werden die Menschen in vielen Ländern Ost- und Südeuropas den Gürtel in den nächsten Jahren enger schnallen müssen. Denn die hohen Verluste, die viele Banken in der Krise erleiden, werden sie dazu anhalten, Kredite in den kommenden Jahren viel vorsichtiger zu vergeben.
